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Randalierer
am Nordbahnhof

Ingolstadt – Am Nordbahnhof
haben Randalierer in der
Nacht zum Sonntag vier ge-
parkte Motorroller umgewor-
fen und außerdem noch die
Scheibe eines Schaukastens
eingeworfen. Der Gesamtscha-
den belief sich laut Polizei auf
rund 2000 Euro. DK

„Da geht es um die Existenz“
Von Bernhard Pehl

Ingolstadt – Eines weiß Hans
Ziller schon jetzt mit absoluter
Gewissheit: Beim nächsten
Bonfire-Konzert wird die Ingol-
städter Hardrockband vor lee-
ren Rängen spielen. Aber den-
noch werden alle Fans weltweit
die Gelegenheit haben, den
Auftritt live mitzuerleben. Vor
dem Hintergrund der Corona-
Pandemie gibt die Band am
Freitag, 3. April, ein Geisterkon-
zert und folgt damit dem Bei-
spiel von James Blunt oder den
Berliner Philharmonikern. Ort
des Geschehens ist der kleine
Ort Diedorf im Landkreis Augs-
burg, wo Bonfire in einem Box-
club spielen werden, der zur
Bühne samt Studio umfunktio-
niert wird. Über Muxx.tv und
soziale Netzwerke können die
Zuschauer Zeuge dieser Welt-
premiere werden.

Auch in anderer Hinsicht
dürfte der Auftritt außerge-
wöhnlich werden, verspricht
Ziller. Er ist nicht nur Bonfires
erstes Geisterkonzert, sondern
zugleich auch die erste Präsen-
tation des neuen Albums „Fist-
ful Of Fire“. „Wir spielen das
neue Album komplett live“, ver-
rät der Ingolstädter Musiker
und Komponist. Im Gegensatz
zu normalen Konzerten, bei
denen die Fans im Regelfall nur
eine Auswahl der neuen Stücke
hören und ansonsten meist be-
kanntere Songs der bisher ver-
öffentlichten 16 Studioalben,
werden alle zwölf Titel ab 20
Uhr live gespielt.

Auf der Bühne respektive im
Boxclub steht aber nicht die
komplette Besetzung: Neben
Ziller sind dies Sänger Alexx
Stahl, Leadgitarrist Frank Pané
sowie Schlagzeuger André Hil-
gers. Bassist Ronnie Parkes
spielt auch mit – aber nicht in
Diedorf, sondern in seiner Hei-
mat, in New York City, die er
wegen der Pandemie nicht ver-
lassen darf. „Wir wollten aber
auf Ronnie nicht verzichten“,
sagt Ziller. Mit Hilfe moderner
Technik wird er live in den USA
mitspielen und per eigener
„Ronnie-Cam“ in das Strea-
ming mit übertragen. Ein Geis-
terkonzert live auf zwei Konti-
nenten – das hat es in der lan-
gen Geschichte von Bonfire
auch noch nicht gegeben.

Die Corona-Pandemie hat
auch massive Auswirkungen
auf die Existenzgrundlage der
Künstler. Das Album selbst, das
wieder im Flatliners-Studio in
Ingolstadt produziert worden
ist, sollte am 3. April veröffent-

licht werden. „Aber das werden
wir verschieben“, sagt Ziller mit
größtem Bedauern. Nach dem
Verbot größerer Veranstaltun-
gen hat er vorerst sämtliche
Auftritte im März und April auf
unbestimmte Zeit verschoben.
„Und die Festivals im Mai wer-
den wir vermutlich auch nicht
spielen“, schätzt Ziller.

Was noch dazu kommt: Me-
dia Markt und Saturn sind ge-
schlossen, und damit fällt eine
der wichtigsten Säulen des Ver-
kaufs weg. „Es gibt nur noch
Streaming“, sagt Ziller: „Aber da
ist Bonfire recht schwach.“ Die
Hardrockfans der 80er-Jahre
kaufen immer noch CDs. „Die
ganze PR ist verpufft“, lautet Zil-

Corona-Pandemie: Hans Ziller (Bonfire) plant Geisterkonzert – Sven Catello und RalfWinkelbeiner haben noch andere Standbeine

lers Bilanz. Zu seinem großen
Glück ist bislang keiner der Ver-
anstalter abgesprungen. „Aber
die fangen jetzt an, die Konzerte
gleich auf das nächste Jahr zu
verschieben.“ Jedoch nicht nur
die Auftritte von Bonfire, son-
dern die aller Rockbands, so
dass 2021 eine enorme Nachfra-
ge nach Spielmöglichkeiten
entstehen dürfte.

Doch das ist Zukunftsmusik.
„Bei mir geht es jetzt schon ans
Eingemachte“, gibt Hans Ziller
freimütig zu. Januar und Febru-
ar hat er vor dem neuen Album
bewusst auf Auftritte verzichtet.
„Im März sind die Vorkassen
weggefallen“ erzählt er weiter –
und das nicht nur bei ihm, son-

dern auch bei etlichen Musiker-
kollegen, mit denen er telefo-
niert hat. Im Musikgeschäft ist
es nicht unüblich, dass die Hälf-
te der Gage vor Tourbeginn aus-
bezahlt wird. Ziller spricht al-
lein bis jetzt von Verlusten im
sechsstelligen Bereich. „Im Ap-
ril, Mai und Juni wird es auch
kein Geld geben“, ist er sich
ziemlich sicher: „Das heißt,
dass die Musiker ein halbes Jahr
lang kein Geld verdienen.“
Auch andere Einnahmequel-
len, wie etwa als Musiklehrer,
fallen weg. Und niemand wird
wohl derzeit einen über 60 Jah-
re alten Hardrockmusiker ein-
stellen. „Ich würde gern arbei-
ten, aber ich kann nicht“, lautet
Zillers Resümee. Sein einziges
Glück: Trotz der Tourverschie-
bung behalten die Fans ihre
Karten, die sie schon gekauft
haben.

Für Hans Ziller gibt es nur
eine Lösung: „Der Staat muss
Künstlern, Musikern, Bands
und Bühnen wirklich helfen.
Das ist keine Geldmacherei, da
geht es um die Existenz.“ Ziller
wünscht sich zumindest so viel
Unterstützung, dass er die
nächsten Monate seine laufen-
den Zahlungen leisten kann
und dann wieder durchstarten.
Jetzt hofft er, dass ein neuer Ret-
tungsschirm auch Solokünst-
lern wie ihm hilft. Derweil
arbeitet er von daheim aus, kon-
taktiert Veranstalter und plant

schon die Zusammenstellung
einer Tour für 2021, was nicht
so einfach ist, weil andere be-
kannte Rockbands genau das-
selbe tun. „Aber wenn Du keine
Konzerte mehr gibst, gerätst Du
in Vergessenheit.“

Sven Catello trifft es bei wei-
tem nicht so hart wie Hans Zil-
ler. Der 52-Jährige hat vor zehn
Jahren als Mathelehrer an der
FOS/BOS begonnen. „Mir geht
es viel besser als anderen Kolle-
gen“, weiß der Ingolstädter
Zauberer . Deshalb will er auch
keine finanzielle Soforthilfe
beantragen, die andere viel nö-
tiger brauchen als er. Prinzi-
piell hält er diese staatliche Hil-
fe für eine gute Sache.

Natürlich hat auch Catello
Verdienstausfälle, sein Ter-
minplan wird über den Haufen
geworfen. „Ich habe die Krise
wie viele andere auch erst sehr
spät realisiert“, räumt er ein.
Daher hat er beispielsweise
auch seine monatliche Reihe
„Zaubermenü“ erst sehr spät
abgesagt. „Ich habe gedacht,
das betrifft mich nicht und ich
kann in kleinem Rahmen wei-
terarbeiten“, sagt Catello – zu-
nächst wurden ja nur Veranstal-
tungen über 1000 Zuschauer
verboten. Doch die jetzige Re-
gelung ist für ihn „die einzig
richtige Lösung“, wobei es
einen großen Unterschied
macht, ob er selber eine seiner
Veranstaltungen absagt oder ob
dies der Staat tut. Sein Vorteil:
Er kann alle seine Gäste persön-
lich kontaktieren und sie bitten,

ihre Karten nicht gleich zurück-
zugeben, sondern sich eine Ver-
anstaltung zu einem späteren
Zeitpunkt auszusuchen.

Ganz anders die Zaubertage
im November. „Das Programm
steht schon“, sagt Catello. Aber
da man nicht weiß, wie sich die
Lage entwickelt und derzeit oh-
nehin niemand Karten kaufen
würde, wirbt er noch nicht da-
für. „So weit im Voraus kann
man zurzeit nicht planen.“ Ab-

gesagt sind vorerst auch die Ver-
anstaltungen, bei denen er ge-
bucht ist, wie beispielsweise
Firmenfeiern.

Geisterauftritte bei Strea-
mingdiensten kommen für ihn
nicht in Frage. „Mein Pro-
gramm lebt von der Interaktion
mit dem Publikum“, weiß Ca-
tello. Seine Auftritte leben von
ihrem Live-Charakter, ein blo-
ßes Abfilmen macht keinen
Sinn. Außerdem besteht die Ge-

fahr, dass der eine oder andere
Trick durchschaut wird. Span-
nend wird es für ihn, wenn die
Corona-Pandemie wieder vor-
bei ist. „Was ist dann?“, fragt
Catello: „Was machen die Leute
dann?“ Gehen die Zuschauer
dann wieder in Veranstaltun-
gen? Oder haben sie sich dann
schon so an das Streamen von
Veranstaltungen gewöhnt, dass
sie gar nicht mehr aus dem
Haus gehen wollen?

Ralf Winkelbeiner ist als Ka-
barettist gerade am Durchstar-
ten und hat Anfang des Jahres
sein zweites Programm „Pfen-
ningguad“ präsentiert. Doch er
übt noch seinen Beruf aus –
„Gott sei Dank“, wie er sagt. Er
hat die meisten Auftritte ver-
schoben und einige wenige ab-
sagen müssen, hofft aber, ab
Ende Mai wieder auftreten zu
können. „Vor Leuten spielen,
das fehlt mir g‘scheid“, räumt
Winkelbeiner freimütig ein.
Angst, vom Publikum verges-
sen zu werden, hat er nicht. Vie-
le Auftritte sollen jetzt im
Herbst stattfinden, außerdem
laufen schon die Planungen für
2021 und teilweise schon 2022,
wie etwa für die verschiedenen
Kabaretttage. Seinen „Zwangs-
hausarrest“ verbringt er mit Fa-
milienspielen, Basteln, Lesen
oder Gartenarbeit – und hat die
Entdeckung gemacht, dass ge-
rade das Unkrautzupfen eine
derart sinnbefreite Tätigkeit ist,
dass ihm neue Ideen und Gags
für sein Programm nur noch so
zufliegen. DK

Alarm in der Nacht

Ingolstadt – Ein offenbar nicht
sonderlich erfolgreicher Ein-
bruch in ein Einfamilienhaus
am Unterhaunstädter Weg hat
in der Nacht zum Samstag den
Anwohnern in der Nachbar-
schaft einen größeren Alarm
mit Feuerwehreinsatz beschert.
Ob dieser Alarm durch eine
automatische Sicherung des
Gebäudes oder durch Meldung
aus der Umgebung ausgelöst
wurde, ließ sich am Sonntag
über die Pressestelle des Poli-
zeipräsidiums noch nicht ein-
deutig klären.

Wie es heißt, hatte der unbe-
kannte Täter in dem Gebäude
aus einem dort vorgefundenen
Kanister eine zunächst nicht

eindeutig erkennbare, ste-
chend riechende Flüssigkeit
verschüttet – möglicherweise,
um Spuren zu verwischen. Die
Polizei beorderte kurzerhand
die Berufsfeuerwehr zum Tat-
ort, die angesichts eines mögli-
chen Gefahrguteinsatzes gegen
4.30 Uhr mit vollem Löschzug
anrückte.

Wie ein Polizeisprecher auf
Anfrage mitteilte, soll es sich bei
der Flüssigkeit um ein Lösungs-
mittel gehandelt haben. Eine
unmittelbare Gefahr für die
Umgebung hat demnach nicht
bestanden. Zum Täter gab es
vorerst offenbar noch keine be-
sonderen Hinweise; die Kripo
ermittelt noch. DK

Einbrecher verschüttet Lösungsmittel
Ingolstadt – Ein schwer ange-
trunkener Radfahrer hat sich
am Freitagnachmittag nach
einem offenbar durch seine Al-
koholisierung verursachen
Sturz bei der Saturn-Arena par-
tout nicht vom Rettungsdienst
helfen lassen wollen. Wie es im
Polizeibericht heißt, flüchtete
der Mann vor den Sanis und
stürzte erneut, konnte sich aber
dann nochmals aufrappeln und
endgültig das Weite suchen.
Dennoch wurde der Radler bald
darauf von der Polizei gestellt,
als er sich auf einer Bank im
Klenzepark niedergelassen hat-
te. Ein Schnelltest ergab 2,9 Pro-
mille. Der Mann wurde mit
Prellungen und Schürfwunden
ins Krankenhaus gebracht; eine
Anzeige wegen Trunkenheit im
Straßenverkehr war unver-
meidlich. DK

Radler flüchtet
vor den Sanis

Ingolstadt – Ein irritierendes Er-
lebnis hatte laut Polizeibericht
ein 40-jähriger Ingolstädter, der
am Freitagmorgen mit seinem
Radl an der Münchener Straße
unterwegs war. Gegen 10.45
Uhr soll der Mann in Höhe der
Einmündung der Mercystraße
von einer Personengruppe an-
gehalten worden sein, deren
Mitglieder sich den Anschein
von Polizeibeamten gegeben

haben sollen. Die etwa sechs
Männer hätten auf ihrer Ober-
bekleidung die Aufschrift „Poli-
zei“ aufgewiesen und dem Rad-
ler eine „Strafe“ von 30 Euro auf-
brummen wollen. Zu einer Zah-
lung kam es offenbar nicht; der
Radler wandte sich anschlie-
ßend an die richtige Polizei. Die
bittet unter Rufnummer (0841)
93 43-22 22 um Hinweise auf die
unbekannten „Kollegen“. DK

Falsche Polizisten
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Politischer Neuanfang heißt, dass ein
anderer Stil und ein anderer Geist Ein
halten und wir die Gräben zuschütte
Es geht nicht um „Links“ oder „Recht
Nach der Wahl müssen alle Parteien
Stadtrat zusammenarbeiten.
So wie die Bürgerinnen und Bürger in
schweren Zeit der Corona-Krise solid
sind, so sollten auch die Ingolstädter
tiker solidarisch sein in einem gemei
men Ziel: Dass wir nicht Politik für ein
Partei oder zur Durchsetzung von Ma
interessen machen, sondern einzig u
alleine zum Wohle der Ingolstädter.

DR. CHRISTIAN SCHA
DER OB FÜR ALL
CHRISTIAN SCHA

BREITE UNTERSTÜTZUNG
FÜR DR. CHRISTIAN SCHA
SECHS PARTEIEN HALTEN ZUSAMM

Nutzt die Gartenarbeit während
seiner Kabarett-Zwangspause
kreativ fürs neue Gags: Ralf Win-
kelbeiner. Foto: Nadine Lorenz

Interaktion mit dem Publikum: Davon leben die Auftritte des Ma-
giers Sven Catello. Deshalb kommt für ihn Zauberei per Internet oder
Streaming-Dienst nicht in Frage. Foto: Catello

Hofft auf die Hilfe des Staates: Bonfire-Gründer Hans Ziller (r.), hier mit Frank Pane bei einem Konzert
im Münchener Backstage. Foto: Buchenberger/DK-Archiv


